
 
 
 
 
 
Die Stadtverordnetenversammlung der Stadt Lübbenau/Spreewald hat in ihrer Sitzung am 24.09.2008 
die Heilung der Gestaltungssatzung beschlossen. 
Lübbenau/Spreewald,   25.09.2008 
 
 
Helmut Wenzel 
Bürgermeister 
 
 
Die Satzung wurde mit Verfügung des Landrates des Landkreises Oberspreewald- Lausitz 
(§ 2 Absatz 3 des Gesetzes der Einführung des Gesetzes über die Bauordnung) vom 13.04.1994 AZ 
30-50-14 genehmigt. 
 
 

Gestaltungssatzung für den Bereich Altstadt Lübbenau 
 
 
Präambel  
 
Städtebauliche Zielsetzung  
 
In Lübbenau/Spreewald ist die interessante städtebauliche Anlage, die die geographischen 
Gegebenheiten in eindrucksvoller Weise zur Darstellung bringt, noch sehr gut ablesbar. 
 
Der enge Bezug zwischen dem klar ausgeformten Stadtraum entlang der Durchgangsstraße und dem 
umgebenen Naturraum mit den Kanälen, die im Stadtraum immer wieder unvermittelt in Erscheinung 
treten, ist ein wesentliches Charakteristikum der Stadt Lübbenau/Spreewald. 
 
Darin ist für die Stadt nicht allein eine pittoreske Situation zu sehen; sondern vielmehr ein Zeugnis 
ihrer außergewöhnlichen Entstehungsgeschichte, als Stadt, die sich an zwei unterschiedlichen, jedoch 
gleichwertigen Erschließungssystemen von Wasser- und Landweg entwickelte und diese Eigenheit bis 
zum heutigen Tage bewahren konnte. 
 
Daher ist im Erhalt der Räume mit ihren spezifischen Qualitäten eine übergeordnete Zielsetzung jeder 
Planung zu sehen. 
 
Konkret bedeutet dies zunächst, die Baulücken in der Altstadt zu schließen, um den geschlossenen 
Stadtraum wieder herzustellen. 
 
Nicht zuletzt liegt die Attraktivität eines Ortes, auch für den Tourismus eher in der Funktionsvielfalt 
eines lebendigen und authentischen Gemeinwesens, als in einer rein kommerziellen Kulissenstadt. 
Daher scheint es angebracht, die noch existierende, typische Funktionsmischung innerhalb der Stadt 
zu erhalten. 
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§ 1 
Abgrenzung des Geltungsbereiches und Grundsätze zur Erhaltung baulicher Anlagen 
 
1. 
Bauliche Anlagen sind zu erhalten, sofern sie als Einzelobjekt oder im städtebaulichen Kontext für das 
Stadtbild bedeutend sind, sofern sie von stadttypologischer und stadtgeschichtlicher Bedeutung oder 
als denkmalwürdig einzuschätzen sind. Und sofern sie bau- bzw. kunsthistorisch bedeutsame Dekor- 
und Bauelemente enthalten. 
 
2. 
Dekor- und Bauelemente, die von bau- bzw. kunsthistorischer oder lokalgeschichtlicher Bedeutung 
sind, sind an Ort und Stelle zu erhalten. 
 
3. 
Die Grundstückseigentümer sind verpflichtet, die Bauwerke instand zu halten. 
Bei grober Vernachlässigung dieser Pflicht können Auflagen zur Beseitigung von Missständen 
gemacht werden. 
Ersatzvornahme ist nach Verstreichen einer angemessene Frist möglich.        
 
§ 2 
Gebäudestellung 
 
Um die herausragenden stadträumlichen Qualitäten Lübbenaus zu erhalten, muss die typische 
Parzellenstruktur und –bebauung ablesbar bleiben. 
Die Grundstücke sollten nur stadtseitig bebaut werden, rückwärtig sollte der für die Stadt 
charakteristische Grünbereich erhalten bleiben. 
 

 
 
 
Im Verlauf der Dammstraße ist die Gebäudestellung auch in Hinblick auf das gesamte Straßenprofil zu 
erhalten: Zwischen Straße und den Häusern verläuft ein Kanal, die Häuser werden über Brücken 
erschlossen. 
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1. 
Die Gebäudestellung ist so anzuordnen, dass ein räumlicher Zusammenhang mit den historischen 
Gebäuden entsteht, die kleinteilige Parzellenstruktur muss erkennbar bleiben, die Bebauung ist 
entsprechend zu gliedern. 
 

 
 
2. 
Um die historische, städteräumliche Struktur zu erhalten, sind die Gebäude innerhalb der Altstadt  
traufständig anzuordnen, die bestehende Bauflucht ist einzuhalten. 
 

 
 
3. 
Im Bereich der geschlossenen Bauweise sind die Gebäude lückenlos anzuschließen, mit Ausnahme der 
Grundstücke Ehm-Welk-Straße (Hauptstraße) 15 – 21, wo gemäß der historischen Bebauung ein 
schmaler Durchgang zwischen den Gebäuden einzuhalten ist. 
 

 
 
4. 
Im Bereich der offenen Bauweise sind die in der geltenden Bauordnung vorgeschriebenen 
Abstandsmaße einzuhalten. Die Gebäudestellung muss in Abstimmung auf die Nachbargebäude 
erfolgen, die Gebäude haben sich in den bestehenden städtebaulichen Kontext einzufügen. 
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5. 
Die bestehende Gebäudestellung an der südlichen Bebauung der Mittelstraße ist zu erhalten und 
fortzuführen. 
 
§ 3 
Dächer 
 
Durch die traufständige Gebäudestellung und die weiten Straßenräume, die Sichtbeziehungen über 
eine große Distanz ermöglichen, sind die Dachflächen städtebaulich in besonderer Weise exponiert. 
Die großen, geschlossenen Flächen und die durchgehenden Traufkanten bewirken ein einheitliches 
Stadtbild, das es unbedingt zu erhalten gilt. 
 

 
 
 
§ 3.1. 
Dachformen 
 
1. 
Entsprechend den üblichen Dachformen sind Dächer der dem Straßenraum zugewandten Gebäude als 
symmetrisches Satteldach auszuführen mit einem Neigungswinkel von 40 bis 55 Grad, die Firstlinie 
ist parallel zur Bauflucht zu führen. 
 
2. 
Krüppelwalmdächer und Walmdächer sind nur an freistehenden bzw. Eckbauten zulässig. 
 
3. 
Mansarddächer sind als bestehende Dachform zu erhalten, ansonsten sind sie unzulässig. 
 
 

 
    Walmdach           Satteldach             Krüppelwalmdach     Mansarddach         Pultdach 
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4. 
Dächer von Gebäuden, die nicht unmittelbar an den öffentlichen Straßenraum angrenzen, sind in 
Anlehnung an die Gebäudetypologie als Satteldach oder Pultdach auszuführen. 
 
5. 
Drempel sind unzulässig. 
 

 
 
6. 
Dachdeckung 
Die Dachflächen – einschließlich der Dachaufbauten – sind im Bereich der Altstadt (zwischen 
Topfmarkt und Kahnfährhafen) in Biberschwanz-Deckung auszuführen. 
Soweit vorhanden, sind alte Ziegel, ansonsten naturfarbene, rot bis rotbraun gefärbte, aufgeraute 
Ziegel zu verwenden. 
Glasierte Ziegel sind unzulässig. 
Dachkehlen sind so auszuführen, dass Blechverwahrungen nicht mehr als unvermeidbar sichtbar 
werden. 
 

 
 
7. Traufdetail, Dachüberstände 
Die für Lübbenau typischen Traufgesimse sind an bestehenden Gebäuden unverändert zu erhalten und 
gegebenenfalls wieder herzustellen. Bei Neubauten sind sie in Anlehnung an die historische Typologie 
massiv auszubilden. Sichtbare Sparren sowie Metall- und Holzverkleidungen sind unzulässig. 
 

 
 
 
Die Traufkanten sind mit einem Dachüberstand von 0,25 – 0,40 m, der Ortgang ohne Überstand 
auszuführen. 
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3.2. 
Dachaufbauten 
 
1. 
Die stadtbildprägenden geschlossenen Dachflächen sind zu erhalten, daher sind neue Dachaufbauten 
im Bereich der Altstadt (zwischen Topfmarkt und Kahnfährhafen) auf den vom öffentlichen 
Straßenraum aus sichtbaren Dachflächen nicht zulässig. 
 
2. 
Dachaufbauten sind in Form von Schleppgauben, Sattelgauben und Walmgauben (nur an 
Walmdächern) zulässig, Fledermausgauben, sofern sie historisch nachweisbar sind. Die für Lübbenau 
typischen Traufkanten müssen erhalten bleiben, daher sind Dacherker nicht zulässig. 
 
3. Anordnung 
Dachaufbauten müssen in Abstimmung auf den Fassadenrhythmus des Gebäudes sowie der 
Dachaufbauten der Nachbargebäude konzipiert werden, darüber hinaus müssen sie in Bezug auf die 
Dachflächen und die Fassaden in ausgewogener Proportion angeordnet werden. 
 

 
 
4. Abstandsmaße 
Folgende Mindest- bzw. Höchstmaße sind einzuhalten, wobei die entsprechenden Maße im Verlauf 
der Dachflächen zu ermitteln sind: 
Abstand von First, Traufkante und Ortgang: 1,5 m. Abstand von weiteren Dachaufbauten:  
1,5 m 
Die Traufe der Gauben darf maximal 1,5 m (H) über der Dachfläche liegen. Die Breite (B) der 
Dachaufbauten darf 2,5 m nicht überschreiten. Die Gesamtbreite der Dachaufbauten darf maximal 1/3   
der Trauflänge betragen. Bei Walmdächern ist an der Längsseite eine Gesamtbreite von 1/3 der 
Trauflänge, an der Schmalseite 1/5 der Trauflänge einzuhalten. 
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5. 
Gauben an Walmdächern müssen innerhalb der Falllinie der Anfallspunkte angeordnet werden. 
 
6. 
Unterschiedliche Typen von Dachaufbauten dürfen nicht zusammen auf einer Dachfläche angeordnet 
werden. 
 

 
 
§ 3.3. 
Dacheinschnitte, Dachflächenfenster 
 
Dacheinschnitte, liegende Dachfenster und Glasflächen sind unzulässig. Auf Dachflächen, die vom 
öffentlichen Straßenraum aus nicht einsehbar sind, sind sie zulässig. 
 
2. 
Dacheinschnitte und Dachgauben sind auf einer Dachfläche zusammen nicht zu lässig. 
 
3. Anordnung 
Abstimmung mit der Fassade, siehe 3.2.3. 
 
4. Abstandsmaße 
Folgende Mindest- bzw. Höchstmaße sind einzuhalten: 
Abstand vom Ortgang: mindestens 2,00 m. Abstand von First und Traufe: mindestens 1,50 m. Abstand 
von weiteren Dacheinschnitten, -fenstern: mindestens 1,50 m. Die Breite der Dacheinschnitte darf 2,5 
m nicht überschreiten. 
 

 
 
5. 
Die Gesamtfläche der Dacheinschnitte darf 1/10 der jeweiligen Dachfläche nicht überschreiten. 
 
6. 
Dachflächenfenster dürfen nicht größer als 0,4 qm (Rahmenmaß) sein. Insgesamt dürfen sie 1/20 der 
jeweiligen Dachfläche nicht überschreiten. 
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§ 3.4. 
Schornsteine und Aufzüge 
 
1. 
Schornsteine müssen nach Möglichkeit auf der straßenabgewandten Dachseite angeordnet sein. Vom 
First dürfen sie höchstens 1,5 m entfernt sein. 
Sie müssen mindestens 0,4 m, höchstens 1,00 m über den First ragen. 
 
2. 
Schornsteine müssen in Anlehnung an die ortstypischen Materialien verputzt oder in Sichtmauerwerk 
ausgeführt werden. Schornsteinköpfe in Form von gesonderten Aufbauten sind unzulässig. 
 
3. 
Aufzugsschächte müssen im Dachraum untergebracht werden. Falls Dachaufbauten aus technischen 
Gründen unumgänglich sind, müssen sie wie Austritte, auf der vom öffentlichen Straßenraum aus 
nicht einsehbaren Seite angeordnet werden, dabei sind die oben genannten Formen der Dachaufbauten 
auszuführen. 
 

 
 
 
§ 3.5. 
Technische Anlagen, Antennen 
 
1. 
Blechverwahrungen, Dachrinnen, Schneefanggitter und Entlüftungsrohre sind in Kupfer oder Zink 
herzustellen. Kunststoffe sind nicht zulässig. 
2. 
Technische Einrichtungen, Lüftungsrohre, Gitter und Blitzableiter sind an der vom öffentlichen 
Straßenraum aus nicht einsehbaren Seite zu installieren. 
Leitungsrohre dürfen nicht sichtbar auf der Fassade geführt werden. 
 
3. 
Antennen für Funk, Rundfunk und Fernsehen sollten, sofern empfangstechnisch vertretbar, im 
Dachraum untergebracht werden. Empfangsanlagen sind nur auf der dem Straßenraum abgewandten 
Dachseite zu installieren. 
Antennenanschlüsse dürfen nicht sichtbar auf der Fassade verlegt werden. 
 
4. 
Es ist für ein Gebäude jeweils nur eine Antenne bzw. Empfangsanlage zulässig. 
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§ 4 
Fassaden 
Die erweiterten Straßenräume ermöglichen einen entfernten Standpunkt in Bezug zu den Gebäuden, 
sodass die Fassaden in ihrer gesamten Ausdehnung sehr gut zu überblicken sind und als Ensemble für 
das Stadtbild von Bedeutung sind. 
 
 

 
 
 
§ 4. 1. 
Fassadengliederung 
 
1. 
Neubauten sind in Bezug auf Proportionen und Maßstab in Anlehnung an die bestehende 
Fassadengliederung zu gestalten. 
 
2. 
Bei Neubauten auf Grundstücksbreiten über 20 m ist die Fassade, in Anlehnung auf die typologischen 
Gliederungselemente in Abschnitte zu unterteilen. 
 
3. 
Die horizontale Gliederung der Fassaden ist beizubehalten die historisch nachweisbare Gliederung 
wieder herzustellen. Neubauten sind in Anlehnung an die bestehende Typologie zu konzipieren. 
 
4. 
Die Traufkante ist über die Gesamtbreite der Fassade durchgehend auszuführen. Traufsprünge 
zwischen benachbarten Fassaden dürfen bei Neubauten eine übliche Geschosshöhe nicht 
überschreiten. 
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Sockelzone 

 
5. 
Gebäudesockel dürfen höchstens bis Oberkante Erdgeschossfußboden sichtbar ausgebildet werden. 
Die Sockelhöhe ergibt sich somit entsprechend der in Lübbenau bestehenden 
Erschließungstypologien. Material siehe 4.3.14. 
 
6. 
Sockelbänder benachbarter Fassaden dürfen auf gleicher Höhe oder deutlich sichtbar um mindestens 
20cm gegeneinander verspringen. 
 

 
 

Gesimse 
 
7. 
Bestehende, dem historischen Vorbild entsprechende Gesimse und Konsolen sind zu erhalten bzw. bei 
Beschädigung wieder herzustellen. 
 
 

 
 

Vorspringende Bauteile 
 
 
8. 
Balkone, Loggien und Erker sind für das Stadtbild untypisch. Sie sind nur an Fassaden zulässig, die 
vom öffentlichen Straßenraum aus nicht einsehbar sind. 
Bestehende historische Balkone, Loggien und Erker sind zu erhalten. 
 
9. 
An städtebaulich besonders exponierten Stellen wie Eck- bzw. Kopfbauten können Erker, Balkone und 
dgl. zugelassen werden. 
 
9. a 
Bei Anbauten – z. B. Wintergärten – an vorhandene Bausubstanz ist die Proportion zwischen dem 
bestehenden Baukörper und dem Anbau in Höhe, Tiefe und Länge zu wahren. 
Dabei darf die Gesamttiefe des Anbaus 1/3 der Tiefe des vorhandenen Baukörpers (an den angebaut 
werden soll) nicht überschreiten. 
Beispiel: 
Hat ein bestehendes Haus eine Tiefe von 12 m, darf ein geplanter Anbau keine größere Gebäudetiefe 
als 4 m haben. 
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Bezüglich der Höhe und Länge eines Anbaus ist die Maßstäblichkeit des gesamten Objektes und 
seiner Umgebung beizubehalten. Bei bauhistorisch wertvollen Fassaden müssen die Anbauten so 
gestaltet sein, dass sie die vorhandene Fassade nicht in Teilen verdecken oder unsichtbar machen. 
 

 
 
 

Dekorelemente 
 
10. 
Bestehender, historischer Baudekor ist zu erhalten. Beschädigter Dekor ist originalgetreu wieder 
herzustellen. 
 

 
 
§ 4.2. 
Fassadenöffnung 
 
Die Fassaden der historischen Bauten in Lübbenau werden wesentlich geprägt durch die 
wohlproportionierte Anordnung der Fassadenöffnungen, die in Zusammenhang mit den 
unterschiedlichen Gebäudehöhen ein eindrucksvolles Stadtbild ergeben. Die Öffnungen bestimmen 
wesentlich das Gesamtbild einer Fassade und somit das Stadtbild. 
Öffnungen, die dem öffentlichen Raum zugewandt sind, sind in Abstimmung mit der gesamten 
Fassadengestaltung zu konzipieren. Die Öffnungen müssen sich in vertikaler und horizontaler 
Anordnung aufeinander beziehen. 
 
2. 
Fassadenöffnungen sind in einem gleichmäßigen Rhythmus in Bezug auf die Gesamtfassade 
symmetrisch anzuordnen. 
 
3. 
Die Summe aller Öffnungsflächen muss kleiner sein als die geschlossene Wandfläche. Völlig 
geschlossene Fassaden oder ein minimaler Öffnungsanteil ist an dem öffentlichen Raum zugewandten 
Fassaden nicht zulässig. 
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4. 
Fassadenöffnungen und Pfeilermaße sind aus der Konstruktionsweise des Gebäudes zu entwickeln: 
Zwischen Öffnungen ist eine Pfeilerbreite von mindestens 0,24 m vorzusehen, bei 
Fachwerkkonstruktionen entspricht sie dem Querschnitt der Stiele. 
 

 
 
5.  
Fenster und Türen sind in rechteckigen, stehenden Formaten auszubilden, Tore sind in quadratischem 
Format zulässig, sind jedoch vertikal zu untergliedern. 
 

 
 
 

Türen und Tore 
 
6. 
Bauhistorisch wertvolle Türen und Tore sind zu erhalten. 
 
7. 
Tür- bzw. Toröffnungen sind in Beziehung der Fassadengliederung, insbesondere der Fensterachsen 
anzuordnen. 
 
8. 
Bestehende Faschen sind zu erhalten. Neugestaltungen von Tür- und Toröffnungen sind in Anlehnung 
an die historische Typologie auszuführen. Material siehe 4.3.6 – 8. 
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Fenster 

 
9. 
Bestehende historische Fenster sind detailgetreu zu erhalten und gegebenenfalls wieder herzustellen. 
 
10. 
Um eine ausgewogene, dem Stadtbild angemessene Fenstergliederung zu erhalten, sind die 
Fensterflächen in Anlehnung an das historische Vorbild auch hinsichtlich der Sprossenstärke, zu 
gliedern. Sie sind mit einer Leibungstiefe von 12 cm einzusetzen, mit Ausnahme der vorhandenen 
fassadenbündigen Fenster der Fachwerkbauten. 
 
11. 
Vorhandene Fensterfaschen sind zu erhalten, Neugestaltungen sind in Anlehnung an die historische 
Typologie auszuführen. 
 
12. 
Kunststofffenster und aufgeklebte Sprossen sind nicht zulässig, da sie stark abweichend von den 
stadtbildtypologischen Proportionen dimensioniert sind. Material siehe 4.3.9.-10. 
 
 

 
 
 

Schaufenster und Ladenfronten 
 
Schaufenster und Ladenfronten sind die dominanten Gestaltungselemente der Erdgeschosszonen, sie 
bestimmen in entscheidender Weise das Erscheinungsbild der Fassaden und somit das gesamte 
Stadtbild, das durch unproportioniert gegliederte Öffnungen empfindlich gestört wird. 
 

 
 
13. 
Der Einbau von Schaufenstern ist nur im Erdgeschoss zulässig. 
 
14. 
Die für Lübbenau typischen, ausgewogenen gegliederten Schaufenster sind zu erhalten bzw. bei Um- 
und Neubauten wiederherzustellen. 
 
15. 
Größe und Unterteilung der Schaufenster muss auf die Gliederung der gesamten Fassade abgestimmt 
werden. 
Öffnungen sind in Anlehnung an die historischen Formate zu untergliedern. 
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16. 
Die Brüstungshöhe der Schaufenster muss mit der Sockelhöhe übereinstimmen bzw. in ausgewogener 
Proportion zu ihr angeordnet werden. 
 
17. 
Die Schaufenster müssen konstruktiv sinnvoll in die Tragstruktur des Gebäudes integriert werden. 
Die Leibungstiefe muss mindestens 12 cm betragen. 
Fassadenbündige Ladenfronten sind unzulässig. 
 
18. 
Das große Bekleben (Plakatieren), Anstreichen und Verdecken von Schaufenstern ist nicht zulässig. 
Material siehe 4.3.11.-13. 
 
 

 
 
 
§ 4.3. 
Fassadenmaterial 
 
Charakteristisch für Lübbenau sind die historischen Putzfassaden mit ihrer klassizistischen 
Gliederungs- und Dekorelementen. 
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1. 
Bestehende historische Putz-, Stuck- und Backsteinfassaden sind zu erhalten. 
 
2. 
Fassaden müssen in Abstimmung auf ihre unmittelbare Umgebung in den ortsüblichen Materialien 
ausgeführt werden. Im Verlauf der Ehm-Welk-Straße (Hauptstraße) sind ausschließlich Putzfassaden 
zulässig. 
 

 
 
3. 
Fachwerkkonstruktionen dürfen nur dann freigelegt werden, wenn sie historisch nachweisbar als 
Sichtfachwerk konzipiert waren. Ist dies der Fall, müssen sie langfristig in dieser Form wieder 
hergestellt werden. 
 
4. 
Fassadenverkleidungen aus glatten, polierten oder glänzenden Materialien, Bleche, Kunststoffe, Glas, 
Keramik, eloxierte Leichtmetalle und dergleichen sowie Materialimitate sind nicht zulässig. 
 

 
 
 

Wandflächen 
 
5. 
Wandflächen sind in glattem, fein- bis mittelkörnigem Putz auszuführen. Bestehende, historische 
Putzgliederungen sind zu erhalten bzw. nach baulichen Maßnahmen wieder herzustellen. 
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Türen und Tore 
 
6. 
Bestehende historische Türen und Tore sind zu erhalten und gegebenenfalls wieder in Stand zu setzen. 
Historische Beschläge sind bei Instandsetzung oder Austausch wieder zu verwenden. 
 
7. 
Neugestaltete Türen und Tore sind in Anlehnung an die historischen Typologien auszuführen. Türen 
und Tore sind in Holz bzw. Stahl auszuführen, eloxierte Leichtmetalle und Kunststoffe sind nicht 
zulässig. Griffe, Drücker und Beschläge sind entsprechend zu wählen. Kunststoff und eloxierte 
Leichtmetalle sind dafür nicht zulässig. 
 
8. 
Glasflächen in Türen sind lotrecht in Klarglas auszuführen. 
Glanzglastüren sind zulässig. 
 

 
 

Fenster 
 
9. 
Neugestaltete Fenster sind in Holz auszuführen. Die Glasflächen der Fenster sind in Klarglas 
auszuführen. Eloxierte Leichtmetalle und Kunststoffe sind nicht zulässig. 
 
10. 
Neugestaltete Fensterfaschen sind in Anlehnung an die vorhandenen Typologien materialgerecht 
auszuführen. Glasiertes, glänzendes Material ist unzulässig. 
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Schaufenster 

 
11. 
Bestehende, historische Schaufenster mit entsprechenden Holzrahmen sind zu erhalten. 
 

 
12. 
Neu eingesetzte Schaufenster sind in folgenden Ausführungen zulässig: 
Holzrahmen mit entsprechender Profilierung und Anstrich. 
Stahlrahmen in feingliedriger Konstruktionsweise. 
Kunststoffe und hell eloxierte Leichtmetalle sind nicht zulässig. 
 
13. 
Die Glasflächen in Schaufenstern sind in Klarglas herzustellen, Strukturglas ist nicht zulässig. 
 

 
   
           Sockel 
14. 
Gebäudesockel sind in folgenden Ausführungen zulässig: als Putzsockel, Sockel aus Ziegel oder 
steinmetzmäßig bearbeitetem, feinkörnigem Betonmaterial. 
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15. 
Treppenstufen zu Haus- bzw. Ladeneingängen sind in Material und Farbe auf den Gebäudesockel 
abzustimmen. 
 

 
 
§ 5 
Außenanlagen 
 
Charakteristisch für Lübbenau ist das spannungsvolle Zusammenwirken von städtischen und ländlich-
dörflichen Attributen auf engstem Raum: Der langgestreckte Parzellentypus, der sich vom städtischen 
Haus bis zum Fließ erstreckt, das Wasser, das ringförmig die Stadt umschließt und immer wieder 
unvermittelt in Erscheinung tritt. 
Diese einzigartige städtebauliche Konstellation gilt es unbedingt zu erhalten, indem auch zukünftig für 
diese unterschiedlichen Bereiche spezifische Gestaltungskriterien zur Geltung kommen. 
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§ 5.1. 
Baumbestand 
 
Durch den Baumbestand werden die oben erwähnten unterschiedlichen Bereiche zusätzlich 
akzentuiert; beispielsweise durch den dichten Erlenbestand entlang der Kanäle, der den Verlauf des 
Wassers räumlich in ganz besonderer Weise erfahrbar macht. 
Der architektonisch-städtische Raum steht dem üppigen Grün des Naturraumes gegenüber: Um diesen 
reizvollen Kontrast aufrechtzuerhalten, muss unangebrachte Begrünung im städtischen Raum 
vermieden werden. 
 
1. 
Vorhandene Bäume mit einem Durchmesser von 0,10 m – außer Koniferen – sind zu erhalten. Bei 
Verlust sind sie durch gleichartige bzw. durch Bäume zu ersetzen, die der Vegetation des Spreewaldes 
entsprechen. 
 
2. 
Der Baumbestand entlang der Kanäle ist durch regelmäßige Neupflanzungen als geschlossener 
Grüngürtel zu erhalten. 
 
3. 
Im historischen Stadtraum sind Pflanzungen nur an der Fassade in Form von Blumenkästen zulässig. 
 
4. 
Im Straßenraum festinstallierte Pflanzkübel sind nicht zulässig. Das Aufstellen von Pflanzkübeln ist 
ausschließlich während der Geschäftszeiten als Schmuck für Geschäfte und gastronomische 
Einrichtungen zulässig. 
 

 
 
§ 5.2. 
Uferbefestigung; Kahnanleger; Brücken 
 
1. Uferbefestigungen 
Uferbefestigungen sind in ortstypischer Weise zu gestalten. 
Im Stadtraum sind sie in Klinker, Naturstein oder in feinkörnigem bzw. steinmetzmäßig bearbeitetem 
Betonstein auszuführen. 
 

 
 
2. 
Außerhalb des Stadtraumes, an unbefestigten Flächen, ist die Uferbefestigung gemäß dem historischen 
Vorbild in Holz (Blanken oder Geflecht) auszuführen. 
 
3. 
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Uferbefestigungen aus Beton und Spundwände sind nicht zulässig. 
 

 
 
 
4. Kahnanleger 
Kahnanleger sind in ortstypischer Weise auszuführen. 
Im Stadtraum sind sie entsprechend den historischen Vorbildern in Klinker, Naturstein und 
feinkörnigem bzw. steinmetzmäßig bearbeitetem Betonstein auszuführen. 
Außerhalb des Stadtraumes sind Kahnanleger in Holz auszuführen. 
 
5. 
Pontons sind zulässig.  
 

 
 
 
6. Brücken 
Brücken sind in Anlehnung an die historischen Vorbilder in Holz auszuführen. 
 

 
 
 
§ 5.3. 
Freiflächen, Pflaster 
 
Die abwechslungsreiche, historische Pflasterung korrespondiert in sensibler Weise mit der 
kleinteiligen Gliederung der Gebäude. Großflächige, homogene Oberflächenstrukturen würden dieses 
charakteristische stadträumliche Erscheinungsbild empfindlich stören. 
 
1. 
Bestehendes historisches Pflaster ist zu erhalten und gegebenenfalls wiederherzustellen. 
 
2. 
Pflaster sollte in Bezug auf Material, Struktur, Steinformat und Profil in Anlehnung an die historischen 
Pflastertypen ausgeführt werden. 
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3. 
Befestigte Flächen, die vom Straßenraum aus sichtbar sind, müssen in Anlehnung an die ortsüblichen, 
historischen Pflasterstrukturen gestaltet werden. 
Die Pflasterung ist in Naturstein, Ziegel und ausnahmsweise in feinkörnigen Betonstein herzustellen. 
Der Pflasterverband ist in Abstimmung mit der Umgebung festzulegen. Nicht im Verband verlegtes 
Pflaster und Beton- Verbundsteine sind nicht zulässig. 
 
 

 
 
 
4. 
Hofeinfahrten und Hofräume, Stellplätze und sonstige unbebauten Flächen, die unmittelbar an 
gepflasterte, öffentliche Straßen angrenzen, müssen entsprechend gestaltet werden. Die Fortsetzung 
von Asphaltbelag in Hofeinfahrten ist unzulässig. 
 
 
5. 
Nichtbefestigte Freiflächen, die im öffentlichen Straßenraum aus zu sehen sind, sind zu bepflanzen 
oder zu bekiesen. 
 

 
 

§ 5.4. 
Einfriedung 
 
Das Zusammenwirken von stadtspezifischen und ländlich-dörflichen Gestaltungselementen tritt in 
Bezug auf  Einfriedung sehr deutlich in Erscheinung. Die typisch ländlich-dörfliche Einfriedung ist 
der Zaun, die städtische ist die Mauer. In Lübbenau sind beide Elemente auf engem Raum vertreten. 
Dieses reizvolle Nebeneinander gilt es zu erhalten – nicht zuletzt als Hinweis auf die historische 
Entwicklung der Stadt und ihren unmittelbaren Bezug zum Naturraum. 
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Geschlossene Bauweise 
 
Um die Wirkung des räumlichen Kontinuums der geschlossenen Bauweise aufrecht zu erhalten, sind 
unbebaute Flächen zwischen Baukörpern zum Straßenraum hin abzuschließen. 
 
1. 
Die Einfriedung muss mindestens 1,8 m hoch und als geschlossene Fläche ausgebildet sein. Sie sind 
mit Ausnahme von bestehenden Holzzäunen, die den Anforderungen laut 5.4.3. entsprechen – als 
massive Mauer zu errichten. 
 
2. Mauern 
Die Mauern müssen in Abstimmung auf die Bauweise der angrenzenden Bauten verputzt, bzw. in 
Sichtmauerwerk ausgeführt werden, sie sind durch naturrote Biberschwanz- Ziegel oder 
Natursteinplatten abzudecken. Türen und Tore sind in mindestens gleicher Höhe, als geschlossene 
Fläche in Holz oder Stahl auszubilden. Eloxierte Leichtmetalle sind nicht zulässig. 
 

 
 
3. Holzzäune 
Holzzäune müssen eine geschlossene Fläche bilden. Die Zaunfläche ist in Felder von maximal 3,00 m 
Länge zu unterteilen, die Paneele sind bündig anzuordnen und schwarzbraun zu lasieren. Türen und 
Tore sind in gleicher Konstruktionsweise und in Zaunhöhe auszuführen. 
 

  
 

 
 
 
Außerhalb der geschlossenen Bauweise 
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4. 
Einfriedungen sind in Anlehnung an die ortsüblichen Typologien auszuführen: Sie sind durch einen 
massiven Sockel und Pfeiler in Felder von maximal 3,00 m Länge zu gliedern, die ihrerseits in 
senkrechter, offener Anordnung zu gestalten sind. 
 
5. 
Sockel und Pfeiler sind in Material und Farbgebung auf die angrenzenden Bauten abzustimmen. 
Die Pfeilerzwischenräume sind in Holz- und Stahlkonstruktionen zu gestalten. Eloxierte Leichtmetalle 
und Kunststoffe sind unzulässig. Türen und Tore sind in gleicher Konstruktionsweise und 
entsprechendem Material auszuführen. 
 

 
 
Vorgärten 
 
Vorgärten sind in Anlehnung an die bestehenden Typologien zu gestalten: Sie sind durch Sockel und 
Pfeiler in senkrecht strukturierte Felder von 2,00 m Länge zu gliedern. Die maximale Höhe beträgt  
1,2 m. Das Material ist entsprechend 5.4.5. zu wählen. 
 

 
 
§ 5.5. 
Straßenmöblierung und Geländer 
 
Ein weiteres Charakteristikum Lübbenaus sind die klar umschriebenen Konturen der Straßen und 
Plätze, deren räumlich-perspektivische Wirkung nicht durch feste Einbauten oder Straßenmöblierung 
beeinträchtigt werden sollte. 
 
1. 
Straßencafés sind zurückhaltend, dem Stadtbild angemessen zu möblieren. Kunststoffmöblierungen 
sind unzulässig. 
 
2. 
Fahrradständer sind in Anlehnung an die bestehenden auszuführen: 
Stahlbügel – feuerverzinkt oder Edelstahl – sind an der Bordsteinkante, nicht an der Fassade, unter 
Einhaltung angemessener Abstandsmaße anzuordnen. 
 
3. 
Quer zum Straßenverlauf angeordnete Stellplätze, Fahrradständer und andere Straßenmöblierungen 
sind unzulässig. 
 
 
 



 25 

§ 6 
Werbeanlagen 
 
Das Erscheinungsbild des Straßenraums im Verlauf der Ehm-Welk-Straße (Hauptstraße) beeindruckt 
durch die klaren räumlichen Konturen, die nicht durch auffällige Werbeanlagen und stark räumlich 
wirkende Anlagen, wie zum Beispiel Ausleger, beeinträchtigt werden sollten. Ausleger sowie 
Leuchtkästen als Träger von Emblemen sind daher im Bereich der Altstadt zu vermeiden, da sie die 
räumliche Wirkung des lang gestreckten Straßenzuges empfindlich stören würden. 
 
1. 
Werbeanlagen sind in ihrer Gestaltung dem historischen Stadtbild anzupassen. 
 
2. 
Die Vorschriften dieser Satzung gelten auch für serienmäßig hergestellte Firmenwerbung 
einschließlich Waren- und Firmenzeichen. 
 
3. 
Bauteile und Gestaltungselemente (Gesimse, Erker, Pfeiler, Ecken), die für das Einzelgebäude bzw. im 
städtebaulichen Kontext charakteristisch sind, dürfen weder verändert, noch verdeckt werden. 
 
4. 
Es sind nur solche Werbeanlagen an Gebäudeaußenflächen zulässig, die auf eine Nutzung innerhalb 
des Gebäudes hinweisen. 
Fremdwerbung bzw. Produktwerbung ist nur im Schaufensterbereich zulässig. 
 
5. 
Mit Ausnahme von Eckbauten dürfen Hinweise am Gebäude nur einmal pro Geschäft, Büro, Behörde 
etc. erscheinen. 
 
6. 
Beschriftungen und Werbeanlagen haben sich auf die Benennung der Branchen und Inhaber zu 
beschränken. 
 

 
 
7. 
Bei gemeinschaftlich genutzten Hauseingängen sind die einzelnen Informationen auf einem 
einheitlichen Tafelsystem zusammenzufassen. Farbgebung, Größe, Material, Bauart und Platzierung 
müssen sich nach der baulichen Gestaltung des Gebäudes und der Eingangsbereiche richten. 
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8. 
Werbeanlagen dürfen ausschließlich in der Schaufensterzone angebracht werden, in der Regel 
unterhalb der Erdgeschossdecke. 
 
9. 
Werbeanlagen sind in Abstimmung mit den Nachbargebäuden zu konzipieren. Um ein ausgewogenes 
Straßenbild zu erhalten, sind bei Bauanträgen, die die Werbeanlagen betreffen, stets die 
Fassadenansichten der Nachbargebäude zu berücksichtigen und mit einzureichen. 
 
 

 
 
10. 
Schriftzüge dürfen nur einzeilig, möglichst in Einzelbuchstaben gestaltet werden. 
 
11. 
Die historischen, figürlichen Hinweisschilder sind zu erhalten. 
 

 
 
12. 
Im Verlauf der Dammstraße sind Ausleger unter den in 6.1.9. genannten Bedingungen zulässig. 
 
13. 
Das Anbringen von Werbeanlagen ist genehmigungspflichtig. 
 
§ 6.1. 
Abmessungen 
 
1. 
Die Länge des Schriftzuges darf die Hälfte einer Gebäudeseite nicht überschreiten. 
 
2. 
Die Einzelbuchstaben dürfen eine Höhe von 35 cm nicht überschreiten. 
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3. 
Die Einzelbuchstaben dürfen höchstens in einem Abstand von 8 cm vor der Außenwand angeordnet 
sein. 
 
4. 
Werbeanlagen müssen von Geschossgesimsen einen Abstand von mindestens 10 cm und von 
Gebäudekanten mindestens 20 cm, in der Fassadenebene gemessen, einhalten. 
 
5. 
Vor der Fassade hängende Schilder dürfen eine Größe von 0,8 qm nicht überschreiten. 
 
6. 
An die Wand fest installierte Hinweisschilder dürfen eine Größe von 0,2 qm nicht überschreiten, mit 
Ausnahme von Erinnerungstafeln. 
 
7. 
Brauereiwerbung in Form von Leuchtschildern und dergleichen darf eine Größe von 0,2 qm nicht 
überschreiten. 
 
8. 
Leuchtschilder als Emblem von Werbeträgern dürfen einen Abstand von 8 cm von der Fassadenebene 
nicht überschreiten. Generell sind derartige Schilder nur im Ausnahmefall zulässig. 
 
9. 
Ausleger als Werbeträger oder schmiedeeiserne Embleme (Zunftzeichen etc.) dürfen nicht weiter als 
0,80 m über die Fassadenflucht auskragen. Sie dürfen eine Gesamtfläche von 0,65 qm und eine Stärke 
von 20 cm nicht überschreiten. 
 

 
 
§ 6.2. 
Material und Beleuchtung 
 
Im Bereich der Altstadt sind Schriftzüge auszuführen als: 
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1. 
Einzelbuchstaben, die in Anlehnung an die historischen Schriftzüge in Putz geprägt und farblich 
abgesetzt sind, sind durch Punktleuchten, die für Passanten und Anwohner blendfrei angeordnet sind, 
zu beleuchten. 
 
2. 
Einzelbuchstaben sind aus Holz, Stahl, Kupfer zu gestalten. Kunststoffe sind nicht zulässig. 
Die Buchstaben sind blendfrei zu beleuchten oder zu hinterleuchten. 
 
 

 
 
§ 6.3. 
Nicht zulässig sind 
 
1. 
Werbeanlagen, die wesentlich Bauglieder oder einzelne Bauteile (z.B. Gesimse, Erker, Pfeiler, Ecken) 
verdecken oder sie überschneiden. 
 
2. 
Werbeanlagen auf Dächern, Brandwänden, an Schornsteinen, Balkonen, Brüstungen, Erkern, 
Schneegittern, Giebeln. 
 
3. 
Werbeanlagen im Verlauf der Kanäle, auf Grün- und Freiflächen, Böschungen, Stützmauern, Brücken, 
Leitungsmasten. 
 
4. 
Werbeanlagen an Einfriedungen, Bäumen, in Vorgärten, an Türen, Toren, Fensterläden; ausgenommen 
Beschriftungen und Zeichen an Geschäftseingängen, die auf das Gewerbe und den Inhaber hinweisen. 
 
5. 
Senkrecht angeordnete Schriftzüge sind unzulässig. 
 
6. 
Leuchtschriften mit offenen Leuchtschriftröhren oder Glühlampen und Schriftzüge in Form von 
Leuchtkörpern. 
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7. 
Werbeanlagen, die durch Wechselschaltung oder Blinklicht beleuchtet werden. 
 
8. 
Unverdeckte Lichtquellen sowie Lichtquellen, die Anwohner und Passanten blenden. 
 
9. 
Grelle Bänder, phosphorisierende Farben, grelle Plakate an Schaufensterscheiben, Plakate, die mehr 
als 20% der Schaufensterflächen bedecken. 
 
10. 
Werbeanlagen in Form von Fahnen, Luftballons und dergleichen außerhalb besonderer Anlässe wie 
Sommer und Winter, Stadtfeste, Wahlveranstaltungen und dergleichen. 
 
11. 
Auf Markisen, es sei denn, die ausgefahrene Markise verdeckt den Schriftzug, in diesem Fall kann die 
Werbung auf dem Überhang der Markise angebracht werden. 
 
12. 
Plakatieren außerhalb der hierfür amtlich zugelassenen Flächen ist verboten. 
 
13. 
Großaufsteller und freie Werbeträger sind im Verlauf der Ehm-Welk-Straße (Hauptstraße) und der 
Dammstraße nicht zulässig. 
 
14. 
Werbeanlagen sind genehmigungspflichtig. 
 
 
 
§ 6.4. 
Automaten 
 
1. 
Automaten sind im Verlauf der Ehm-Welk-Straße (Hauptstraße) und der Dammstraße nicht zulässig. 
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2. 
In den übrigen Bereichen dürfen sie ausschließlich an Gebäudefassaden angebracht werden; der 
Gesamteindruck der Fassade darf dabei nicht gestört werden. 
Sie dürfen maximal 20 cm vor der Gebäudefassade vorstehen. Bei Gehwegbreiten unter 1,00 m ist das 
Anbringen von Automaten unzulässig. 
 
3. 
Automaten sind genehmigungspflichtig. 
 
 
§ 7 
Sonnen- und Wetterschutzanlagen 
 
1. 
Als Sonnen- und Wetterschutzanlagen sind einklappbare Rollmarkisen nur im Erdgeschoss zulässig. 
 
2. 
Markisen dürfen im geschlossenen und geöffneten Zustand das Gesamtbild des Gebäudes nicht 
beeinträchtigen.  
Anzahl und Größe der Markisen sind auf die Fassade abzustimmen. 
 
3. 
Die Markisen dürfen maximal 1,50 m in den Straßenraum ausragen. 
Sie dürfen die Breite eines Schaufensters nicht überschreiten. 
 
4. 
Als Markisenmaterial dürfen nur textile Stoffe mit matter Oberflächenstruktur verwendet werden. 
 
5. 
Markisen sind farblich auf die Fassaden abzustimmen, grelle Farbtöne und Signalfarben sind 
unzulässig. 
 
 

 
 
§ 8 
Einzelbauteile 
 
1. 
Einzelbauteile und Dekorelemente, die von handwerklicher und lokalgeschichtlicher Bedeutung sind, 
sind an Ort und Stelle zu erhalten. 
 
2. 
Die für Lübbenau typischen, figürlichen Hinweisschilder sind zu erhalten. 
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§ 9 
Ordnungswidrigkeiten 
 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Satzung können als Ordnungswidrigkeit mit den in 
der geltenden Bauordnung geregelten Höhen der Geldbußen geahndet werden. 
Der geforderte Zustand ist durch den Schadensverursacher wiederherzustellen. 
 
 
 
§ 10 
Inkrafttreten 
 
Diese Satzung tritt rückwirkend zum 29.04.1994 in Kraft.  
 
Lübbenau/Spreewald, den  25.09.2008 
 
 
 
Helmut Wenzel 
Bürgermeister 
 


